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___________________________________________________________________________

von Christof Kämmerer

Es spielen



Johanne



Matze



Emma



Rudi



Frau Mäkap



Herr Mille



Justus, ein Polizist



Kommissar Ernst



Marlene



Oma Christiane



4 Jugendliche



4 Reporter ( können die Darsteller der Jugendlichen sein )

Im Hintergrund der Spielfläche ist eine Villa angedeutet¸ die Spielfläche zeigt ein großes Zimmer, in dem nur Gerümpel steht und dem man ansieht, dass es seit Jahren vergammelt. Im hinteren Teil der Bühne steht ein großer Schrank oder eine große Kiste, in der vier Kinder vorübergehend Platz haben. Vorteilhaft wäre, wenn eine Tür dran wäre.
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(Die Kinder kommen auf die Spielfläche, bleiben am vorderen Rand stehen  und betrachten die Villa)

Rudi: 

Ob da wohl noch jemand wohnt?

Emma: 

Quatsch! Guck dir die Bruchbude doch mal an. Da wohnt nicht mal ´ne Ratte drin.

Rudi: 

Aber irgendjemand hat da doch mal drin gewohnt.

Matze: 

Klar, sonst hätte man das Haus ja erst gar nicht gebaut.

Johanne: 

Guckt doch mal, da kommt jemand.

(Oma Christiane kommt angeschlurft und bleibt nachdenklich vor der Villa stehen und seufzt)

Johanne: 

Geht es dir nicht gut?

Oma Christiane: 

Doch, doch. Aber immer, wenn ich an der Villa vorbeikomme, muss ich an früher denken.

(die Kinder gucken sie fragend an)

Ich bin doch hier groß geworden.

Alle Kinder:

Was?

Oma Christiane: 

Aber das ist schon sehr lange her.

Matze: 

Wie die Steinzeit?

Oma Christiane: 

Na ja, fast. Kurz danach.

Emma: 

Und wo war dein Zimmer?

(zeigt nach oben)

Da oben vielleicht?

Oma Christiane: 

(zeigt nach unten)

Nein, nein, da unten im Keller.

Johanne: 

(zweifelnd)

Echt?

Oma Christiane: 

Natürlich. Oben haben doch die Herrschaften gewohnt. Und die hatten sechs Kinder.

Rudi: 

Oh Mann!

Johanne: 

Welche Herrschaften denn?

Oma Christiane: 

Gustav Kellermann mit seiner Familie.

Matze: 

Und wer war das?

Oma Christiane: 

Dem gehörte die Fabrik dahinten.

(zeigt in die Richtung)

Einen Schornstein könnt ihr noch sehen.

Emma: 

Da, wo das Fitnesscenter ist?

Oma Christiane:

Ich weiß nicht, was da jetzt ist. Früher war das die Fabrik.

Rudi: 

Und was haben die da  gebaut? Autos? 

Oma Christiane: 

Nein! Seifen und Rasiercreme und  Creme fürs Gesicht und so.

Johanne: 

Ist ja langweilig.

Oma Christiane: 

Für euch vielleicht. Aber die Familie Kellermann ist dadurch sehr reich geworden.

Rudi: 

Mit Creme? Wie geht das denn?

Oma Christiane: 

Na, ja, schön sein wollen doch alle, oder?

(Alle betrachten die Villa)

Und ihr? Was macht ihr hier? Sucht ihr vielleicht nach dem Schatz?

(Die Kinder gucken sie gespannt an)

Matze: 

Was denn für’n Schatz?

Oma Christiane: 

Habt ihr etwa noch nie von dem Schatz in der Villa Tivoli gehört?

Alle vier:

Nö.

Oma Christiane: 

Also.

(die Kinder umringen sie)

Als es der Fabrik schlecht ging und die Arbeiter entlassen wurden und dann der Herr Kellermann  die Fabrik geschlossen hat, soll er hier in der Villa einen Schatz versteckt haben.

Matze: 

Für schlechte Zeiten, was?

Emma: 

Cool!

Rudi: 

Und wo ist der Schatz jetzt?

Oma Christiane: 

Das weiß keiner. Manche sagen, dass das gar nicht stimmt. Andere meinen, der Schatz wäre immer noch in der Villa.

Johanne: 

Und was meinst du?

Oma Christiane: 

(nachdenklich)

Was meine ich? Ich weiß nicht, aber möglich ist es schon.

Matze: 

Was?

Oma Christiane: 

Dass das stimmt.  Herr Kellermann hat immer gesagt, sie hätten ihn betrogen und er wollte seinen Teil haben.

Emma: 

Wer hat ihn denn betrogen?

Oma Christiane: 

Keine Ahnung. Aber seinen Schatz, den bekämen sie nicht. Den bekäme keiner! Das hat er immer wieder gesagt.

Rudi: 

(aufgeregt)

Mensch, Leute, das ist ja der Hammer.

Oma Christiane: 

Aber das ist ja alles schon so lange her.

Matze: 

Wie die Steinzeit!

Oma Christiane: 

(lächelt)

Genau. Nun muss ich aber gehen. Tschüß, ihr Vier.

Alle Kinder:

Tschüß Oma, mach’s gut!

(Oma Christiane geht langsam ab)

Emma: 

(immer noch aufgeregt)

Mensch, stellt euch mal vor, das stimmt!

Rudi: 

Und der Schatz ist noch da!

Johanne: 

Und wir finden den!

Matze: 

Und wir werden Millionäre!

Emma: 

Ich würde nie mehr zur Schule gehen.

Rudi: 

Und ich würde nur noch auf Reisen gehen. Afrika und Amerika… Oh Mann!

Johanne: 

Erst mal müssen wir gucken, ob wir da rein kommen.

Matze: 

Lasst uns mal nur so ums Haus gehen.

(Alle gehen ab)
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(Frau Mäkap und Herr Mille kommen auf die Spielfläche und bleiben auch vorn stehen)

Herr Mille: 

(betrachtet die Villa)

Und? Was hast du herausgekriegt?

Frau Mäkap: 

Nicht viel mehr, als wir ohnehin schon wissen.

Herr Mille: 

Und was ist das?

Frau Mäkap: 

Der Besitzer hat die Villa seiner Tochter vererbt. 

Herr Mille: 

(abfällig)

Tolle Information!

Frau Mäkap: 

Dann kam der Krieg.

Herr Mille: 

Na wunderbar.

Frau Mäkap: 

Ja, und dann gehörte es wohl dem Staat oder so.

Herr Mille: 

Oder so! Und wo ist der Schatz?

Frau Mäkap: 

(ungehalten)

Schatz! Schatz! Schatz! Vielleicht stimmt das blöde Gerede ja gar nicht.

Herr Mille: 

Irgendwas ist immer dran.

Frau Mäkap: 

Meinst du?

Herr Mille: 

Das meine ich nicht. Das hoffe ich. Dann wären wir nämlich mit einem Schlag unsere Sorgen los.

Frau Mäkap: 

Oder wir haben ganz neue und ganz andere Sorgen.

Herr Mille: 

Wieso das denn?

Frau Mäkap: 

Stell dir vor, wir finden da ein paar Millionen.

Herr Mille: 

(schwärmerisch)

Das stelle ich mir gerne vor, sehr gerne!

Frau Mäkap: 

Blödmann! Und wem gehören die?

Herr Mille: 

Na, uns natürlich!

Frau Mäkap: 

Ach ja? Bist du dir da ganz sicher?

Herr Mille: 

Sicher bin ich mir sicher. Seit wann fragen wir, wem was gehört? Wir nehmen uns, was wir brauchen.

Frau Mäkap: 

Aha!

Herr Mille: 

(stutzt)

Ach, was du immer redest! Wir finden die Millionen. Wir klauen die Millionen. Wir behalten die Millionen. Ganz einfach.

Frau Mäkap: 

Ganz einfach! Wenn du meinst.

Herr Mille: 

Ja, das meine ich. Los, wir gehen mal um das Haus rum.

(sie verschwinden; die Kinder kommen zurück)

Johanne: 

Also, rein kommen wir leicht. Die Fenster sind nicht alle mehr so gut.

Matze: 

Genau. Das haben andere auch schon bemerkt.

Emma: 

Und wann stürmen wir die Bude?

Rudi:

Na, jetzt nicht. Das machen wir am besten abends. Muss ja nicht jeder sehen.

Johanne: 

Abgemacht. Heute Abend um halb neun hier an der Villa.

(Sie klatschen sich ab und gehen ab)

Herr Mille: 

(kommt mit Frau Mäkap zurück)

Überhaupt kein Problem. Ein Puster und die Fenster fallen aus dem Rahmen.

Frau Mäkap: 

Kann ja sein. Aber ich glaube nicht, dass wir im Haus was finden.

Herr Mille: 

Wieso?

Frau Mäkap: 

Weil man sehen konnte, dass das Haus schon einige Besucher hatte. Und wenn es tatsächlich was zu finden gäbe, dann wäre das längst weg.

Herr Mille: 

(nachdenklich)

Da ist was dran. Ich informiere mich mal. Kann ja nicht schaden.

Frau Mäkap: 

Und wie und wo und überhaupt?

Herr Mille: 

Wir sind auf der Suche nach einer repräsentativen Immobilie und hätten gerne mal ein paar Auskünfte.

(grinst sie an)

Frau Mäkap: 

Das ist gut. Das machen wir.

(beide ab)
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(Es wird dunkel; eine Gestalt kommt und geht in die Villa. Sie sucht sich im Hintergrund einen Platz, faltet eine Decke auseinander und legt sich zum Schlafen hin. Einen Rucksack hält sie fest umschlungen. Kurz darauf kommen die Kinder angeschlichen. Sie sprechen leise.)

Johanne: 

Ich hab‘ ´ne Taschenlampe mit.

Matze: 

Ich auch.

Emma: 

Dann los. 

(Vorsichtig betreten sie die Villa)

Rudi: 

Ziemlich leer und ziemlich ungemütlich.

Johanne: 

Was hast du denn erwartet? Ein Sofa mit Fernseher und Chips?

Rudi: 

Quatsch!

Johanne: 

Na siehste! Wir suchen alle Räume ab und dann finden wir auch vielleicht was.

Matze: 

Klar. Im letzten Zimmer steht eine Truhe und aus der tönt eine Stimme:

(spricht wie eine Computerstimme)

Ich bin der Schatz. Holt mich hier raus!

(Die Kinder kichern)

Emma: 

Da hinten haben wir noch nicht geguckt.

(geht dahin, wo die Gestalt liegt und bleibt abrupt stehen)

Kommt mal her!

(winkt die andern zu sich und deutet auf die Erde)

Matze: 

Was ist das denn?

Emma: 

Ich würde sagen, da liegt jemand.

Rudi: 

Ob der tot ist?

Johanne: 

Och ne, bitte nicht! 

Matze: 

Entweder lassen wir den liegen und tun so, als wäre nichts. Oder …

Rudi: 

Oder?

Matze: 

Wir holen die Polizei.

(Die Gestalt richtet sich plötzlich auf; die Kinder erschrecken)

Marlene:

Bloß keine Polizei! Bitte!

Johanne: 

Der Tote kann ja reden.

Marlene: 

Ich bin Marlene.

Johanne: 

Na gut, dann eben   d i e   Tote.

Emma: 

Und was machst du hier?

Marlene: 

Schlafen.

Rudi: 

Klar. Was tut man auch sonst in dieser verlassenen Hütte?

Marlene: 

(leise)

Ich bin abgehauen.

Matze: 

Von zu Hause?

Marlene: 

Ne. Aus dem Heim. Ist ´ne lange Geschichte.

Emma: 

Klar.

Marlene: 

Wollt ihr hier auch schlafen? Ist noch genug Platz da. Und dann wäre ich auch nicht so alleine.

Matze: 

Nö. Wir haben uns das nur mal so ausgedacht.

Emma: 

Wollten mal gucken, wie das so ist, nachts hier einzusteigen.

Rudi: 

Abenteuerspaziergang, weißt du?

Marlene: 

Aha.

Johanne: 

Warst du schon in den anderen Zimmern?

Marlene: 

Ne. Ich leg mich immer nur hier hin.

Emma: 

Hast du denn keine Angst?

Marlene: 

Doch.

Matze: 

Mutig, mutig! 

Marlene: 

Draußen schlafen ist schlimmer. Da habe ich noch mehr Angst. Was weiß ich, wer mich da nachts besucht? Hunde, Katzen, Ratten …

Rudi: 

… Giraffen, Nashörner, Krokodile!

Johanne: 

Blödmann!

Emma: 

Kommt, wir gehen mal in die anderen Räume und gucken, wie es da aussieht.

(sie verschwinden nach hinten; allerlei Geräusche sind zu hören; zwischendurch hört man ihre Stimmen; auf einmal ist Musik zu hören, die lauter wird. Vier Jugendliche in abenteuerlichen Klamotten kommen auf die Spielfläche. Einer trägt ein Radio, aus dem laute Musik plärrt. Sie gehen in das Zimmer und richten sich gemütlich ein. Für Getränke und Rauchen haben sie vorgesorgt. Sie lärmen und grölen, zwischendurch unterhalten sie sich. Leere Flaschen werfen sie in das Zimmer)

Oma Christiane: 

(kommt an der Villa vorbei, bleibt stehen und schüttelt den Kopf; dann holt sie umständlich ein altes Handy aus der Manteltasche und tippt langsam Zahlen ein.)

Hallo? --- Hallo? --- Ja, Oma Christiane.  Ich stehe hier vor der Villa Tivoli. Warum? Das ist doch völlig egal, junger Mann! --- Was? --- Ja, glauben Sie vielleicht, ich will mit Ihnen flirten? Da habe ich ganz andere Möglichkeiten! ---  Ja, schon gut! Also, in der Villa ist der Bär los! Was? Krach! Krach und nochmals Krach! So als ob eine Horde wild gewordener Paviane Geburtstag feiern. --- Ich an Ihrer Stelle würde mal kommen, sonst fällt die Villa heute schon zusammen. Aber das wäre auch nicht schlimm. Ein paar Paviane weniger! --- Warum soll ich warten? Glauben Sie mir etwa nicht? Hier, hören Sie mal!

(hält das Handy hoch und fängt die Grölerei ein)

Das reicht ja wohl. Gute Nacht!

(steckt das Handy weg, schüttelt den Kopf und schlurft ab; kurz darauf kommen die beiden Polizisten)

Kommissar Ernst: 

Oh Mann, die sind schon ziemlich abgefüllt.

Justus: 

Soll ich Verstärkung rufen?

Kommissar Ernst: 

Mal sehen. Versuchen wir es erst mal.

(gehen ins Haus)

He Leute!

4.Jugendlicher:

(singt laut und schräg)

Hei-ja-ho, was bin ich heute froh!

(lauter)

Leuuuuteeeee! Hööööört maaaaal!

(keine Reaktion)

Justus: 

(zieht seine (Zündplättchen – Pistole und schießt. Sofort ist es still)

Na also, geht doch!

Kommissar Ernst: 

(zu den Randalierern, die alle ziemlich hinüber sind)

Was soll das hier? 

1. Jugendlicher:

Ich sag nichts.

4.Jugendlicher:

(singt)

Hei-jaho, was bin ich heute froh!

Justus: 

Und du?

(tippt den zweiten an)

Ich sag noch weniger.

Kommissar Ernst: 

Na prima! 

(stößt den dritten Jungen an)

He! Kannst du überhaupt noch reden?

(der Junge reagiert nicht)

4.Jugendlicher:

(singt)

He-ja-ho, was bin ich heute froh!

Justus: 

Bringen wir die auf die Wache?

Kommissar Ernst: 

(seufzt)

Wird ein schönes Stück Arbeit.

Justus: 

Dann mal los!

(er nimmt eine volle Flasche Bier und hält sie dem ersten Jungen vor die Nase)

Guck mal, was der liebe Onkel Justus hier für dich hat.

(wedelt mit der Flasche hin und her; der Junge will die Flasche haben. Justus lockt ihn somit hinter sich her)

Scheint immer noch Durst zu haben, der Kleine)

(grinst Kommissar Ernst an)

Kommissar Ernst: 

Gute Idee!

(macht es mit dem zweiten ebenso)

Klappt hervorragend!

(Die beiden anderen Jungen folgen ihren Kumpeln und so können die Polizisten die vier Jugendlichen aus der Villa locken und abgehen. Dabei fangen die Betrunkenen laut und falsch an zu singen)

Alle vier Jugendlichen:

(singen sehr laut und sehr falsch)

Hei.ja.ho, was bin ich heute froh!

 (alle ab)

Justus: 

(aus dem Hintergrund)

Ja, ja, gleich kriegst du dein Fläschchen!
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